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Neuenbürg , Freitag de« 25. Mai 1917. 75 . Jahrgang.
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a»iirn„CnMkr".

GroßesHauptquartier, 24. Mai (WTB.) Amtl.
Westlicher Kriegsschauplatz :

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Kron¬
prinz Rnpprecht  von Bayern:

Bei Wytschaete und auf beiden Scarpeufern
war die Feuertätigkeit bis in die Nacht hinein
lebhaft. Auch südlich der Straße Cambrai—
Bapaume und Saint Quentin nahm diese zeit¬
weilig zu.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:
Am Chemin des Dames erreichte der Artil-

leriekampf bei Braye und Craonelle nachmittags
große Stärke. Vor Einbruch der Dunkelheitgriffe» die Franzosen westl. des Gehöftes Froid-movt und etwa gleichzeitig auch bei der Mühle
von Vauelere an. An beiden Stellen wurde«
ste verlustreich abgeschlagen. Am Winterberg
«oterband unser Vernichtungsfeuer die Durch¬
führung eines sich vorbereitenden Angriffs.

In der Champagne war die Kampftätigleit
der Artillerie zwischen Nauroy und Suippestal
in den Abendstunden gesteigert.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Her.
zog Albrecht von Württemberg:

Im Walde von Aprömont brachen Sturm¬
trupps eines rheinischen Regiments in die frau-
zöfische Stellung und kehrten mit 28 Gefangenen«nd3 Miuenwerfern zurück.

Gestern wurden 10 feindliche Flugzeuge und1 Fesselballon zum Absturz gebracht. Leutnant
Schäfer  schoß seinen 28. und 29. Gegner ab.
Leutnant Voß erreichte durch Abschuß eines
Feindes die gleiche Zahl von Luftstegen. — Am21. und 22. Mai haben die Engländer undFranzosen5 Flugzeuge im Luftkampf und durch
Abwehrfeuer verloren.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
An mehreren Stellen der Front lebt die Ge-

sechtstätigkeit auf. Oestlich von Tukkum(nahe
der Ostseerüste) wurden russische Erkunder ver¬trieben.

Mazedonische Front:
Keine wesentlichen Ereignisse.

Der erste Geueralquartiermeifier
Ludendorff.

Der deutsche Abendbericht.
^ " liN',24. Mai, abends. (WTB. Amtlich.)«Î ŵ Eerietätigkeit ist nur aus der rvest-
UMn Champagne gemeldet.

Der österreichische Abendbericht.
-Dien 2z Mai (WTB.) Aus dem Kriegs-
^l ^uartier wird vom 23. Mai, abends, mit-Z D -Mder  Karsthochfläche ist seit Mittag

Jnfauterieschlacht im Gange.

Der österreichische Tagesbericht.
Wien, 24. Mai. (Amtlich.)

Italienischer Kriegsschauplatz:
neuZIEag  tobt die 10. Jsonzoschlacht
DerV ? ußergew öhn !icher H eft lgk eit.
Mehr feindlichen Massen richtet sich nun-vvn Wnze 40 Kilometer breite Front
bewes koî ^ ^ Im Raume des Kuk-' Bodrce und gegen den Monte Santo

warf der Feind am Nachmittag seine Sturmkolonnen
in die Schlacht. Was östlich des Kukberges vor¬
ging, wurde ein Opfer unseres Vernichtungsfeuers.Bloß beim Monte Santo vermochte der Feind unsere

"durch ein Trommelfeuer eingeebneten Gräben zu
überschreiten, wurde aber von ungesäumt herbei¬
eilenden Verstärkungen gefaßt, aufseineReserven zurück¬
geworfen und mit diesen zusammen durch unser Ge¬
schützfeuer den Hang 'hinabgetrieben. In derselben
Stunde scheiterten östlich von Görz zwei wuchtige
italienische Maffenstürme, zumteil schon im Wirkungs¬
feld unser Artillerie, zumteil im Nahkampf gegenunsere brave Infanterie . Besonders erbittert und
hartnäckig wurde auf den vielumstrittenen Kampf¬
stätten der Karsthochfläche gerungen. Nachmittags
brach der mächtige italienische Angriff gegen die
ganze Front der Karsthochfläche los. Welle aufWelle trieb der Feind zwischen den Fajti Hrib und
dem Meere gegen unsere Linien vor. Wo eine
feindliche Kolonne zusammenbrach, trat eine neue
an ihre Stelle. Angriff und Gegenangriff prallten
aufeinander. So hält das Ringen bis zur Stundein unverminderter Stärke an. Raumgewinn ver¬
mochte der Gegner nur in dem breitauslaufenden
Abschnitt von Jamiano zu erzielen, wo wir unsere
Truppen um einen Kilometer zurücknehmen mußten.
Ueberall sonst wurden unsere Stellungen in ihrer
ganzen Ausdehnung siegreich behauptet.

RunSschau.
Wenn in einigen Wochen der württembergische

Landtag  auf etwa Monatsfrist zu seiner Sommer¬
arbeit zusammentritt, wird er Gelegenheit haben,
mancherlei politische und wirtschaftliche Fragen zu
behandeln, die uns gegenwärtig besonders nahe an-gehen. Der Arbeitsplan selbst steht aber noch nichtfest. » Manche wirtschaftliche Sorge ist ja auch in
letzter Zeit geringer geworden, dank dem herrlichen
Frühlingswetter, das alle Nöte des langen undharten Winters vergessen läßt, das Wachstum inder Natur außerordentlich rasch gefördert und die
besten Hoffnungen für die Zeit der Reife und Ernte
erweckt hat.

So könnte uns Pfingsten  Heuer mehr als in so
manchem vergangenen Jahr als das liebliche Fest,wie es der Dichter besingt, Heraufziehen, wenn es
nicht das dritte Kriegspfingsten mit aller Bitterkeit
dieses Wortes wäre. Noch nirgends unter unseren
Feinden ist die Erleuchtung der Geister bemerkbar,die die Voraussetzung für den guten Willen zum
Frieden bedeutet. Fürchterlicher als je toben die
Schlachten,  am heftigsten im Westen . Dort, in
der Champagne, gab es auch wieder einen Ehrentagfür unsere württembergischen Regimenter, die nm
deutschen Heeresbericht wegen ihrer siegreichen Ab¬wehr eines übermächtigen französischen Maffenan-
griffs rühmend erwähnt wurden. Immer nochhalten unsere Armeen dem entsetzlichen Anprall, den
Verzweiflungsvorstößendurch die Engländer und
Franzosen stand. Keines Dichters Zunge und keines
Geschichtsschreibers Erzählungskunst wird je imStande sein, ebenbürtige Worte für dieses Helden¬
tum zu finden. Die Engländer rühmen sich zwarder Eroberung einzelner zerschossener Ortschaftenund belügen die Welt mit großen Sprüchen über
ihre Erfolge in der Hindenburgstellung, aber nie¬
mand glaubt ihnen solche ,Siege". In der Rolledes durch England Besiegten sehen wir lediglich
Frankreich, dessen Heer nun tatsächlich schwächer istals die auf französischem Boden stehende Wehrmacht
seines englischen Bundesgenossen. Man ist sich in
Paris dieser Gefahr längst bewußt, aber man darfsie nicht eingestehen. Wie nervös die Franzosen
schon durch ihre ungünstige Lage geworden sind,
ersieht man auch aus der massenhaften Entlassungvon Generalen und aus der' Tatsache, daß selbst
der Generalissimus Nivelle nun das Schicksal seines
abgesägten Vorgängers Joffre geteilt und einem
neuen Oberbefehlshaber namens Petain Platz ge¬

macht hat, der beim Kriegsausbruch noch Oberst
war, aber trotz dieser glänzenden Laufbahn Unmög¬liches nicht möglich machen wird.

Ebenso fruchtlos für die Entente verläuft die10. Isonzo -Sch lacht.  Gleichzeitig war es der
österreichischen Flotte beschieden, im Geiste Tegett-
hoffs, des Siegers von Liffa, in der Straße von
Otranto einen schönen Erfolg über italienische, fran¬
zösische und englische Kriegsschiffe davonzutragen.Die Freude an diesen Waffentaten wird einiger¬maßen .getrübt durch die innerpolitischen Schwierig¬
keiten der Monarchie, wo jetzt ebenfalls unter dem
Zeichen der Neuorientierung die Geister aufeinander
platzen und nachdem erst vor kurzem eine österreich.
Ministerkrisis mit Mühe und Not abgewendet wurde,
jetzt auch eine schwere Krise im ungarischen Kabi¬nett besteht. Der Prozeß gegen den wegen der
Ermordung des früheren österreichischen Minister¬
präsidenten Grafen Stürgkh zum Tode verurteilten
Pr . Friedrich Adler,  eines Sohnes des österreich.
Sozialistensührers Viktor Adler, hat das ganze
innerpolitische Elend unseres Bundesgenossen aufsneue enthüllt. Es ist überaus bezeichnend, daß in
der Presse jetzt schon der Gedanke einer Begnadi¬gung dieses gemeinen Mörders ausgestreut wird,
leider auch in einem Teil der deutschen Presse, frei¬
lich in einem sehr bestimmten.

Die Kriegszieldebatte im Reichstag  hatte
noch ein längeres Nachspiel. Es zeigt sich, daß diein der Erklärung des Zentrumabgeordneten Spahn
vereinigten Mittelparteien keineswegs einen Kanzler¬
block darstellen. Ferner beginnt man allmählich zu
begreifen, daß auch diese gemeinsame Erklärung
keineswegs einen Frieden nach Scheidemann'schem
Muster wünscht, ja sogar im Kern die konservativen
Anschauungen billigt. Das Volk wünscht einen
klaren Willen, festen Entschluß und energische TatDie Scheidemann'sche Drohung mit der Revolution
wurde nicht nachdrücklich genug abgewehrt. Das
endliche Abrücken von seinen Kriegszielen hätte schon
lange Wochen vorher geschehen müssen. Nur einefeste Führung kann Verwirrungen verhindern,. zu
letzteren gehören auch die Hoffnungen auf eine»
Sonderfrieden mit Rußland. Aus dem russischen
Ministerium sind die beiden größten Kriegswüteriche
Miljukow und Gutschkow, ausgeschieden und durch
Sozialisten vom reinsten Wasser ersetzt worden, der
Erfolg aber ist die öffentlich angekündigte Absicht,
einer Wiederaufnahme der russischen Offensive.Was ist das nun für ein Unterschied, ob die beiden
genannten panslavistischen Hetzer, oder die Oberso¬
zialisten Kerenski und Terestschenkodas große Wort
führen! Sie alle miteinander sind doch nichtsanderes als Puppen in der Hand des englischen
Drahtziehers.

Auch die amerikanische « Kriegsmaß¬
nahmen  lassen reinen englischen Geist erkennen.
England und Amerika haben sich von jeher für den
Schutz der Neutralen und für die Protektion der
kleineren Länder erhitzt. Das alles war nackte
Heuchelei. Wer das nicht schon an Griechenlands
Beispiel erkannte, mag es jetzt an der Absicht Ame¬rikas lernen, der Schweiz, Holland und den drei
skandinavischen Ländern die Getreidezufuhr so langezu sperren, bis sie unter dem Zwang des Hungers
ihre Neutralität aufgeben und sich unseren Feinden
anschließen.

Es ist ein Glück, daß solche Bäume nicht inden Himmel wachsen. Die Erfolge unsere Unter¬
seeboote sorgen für eine andere Politik. Sie habenim April fast 1100 OM Tonnen und seit dem Be¬
ginn des uneingeschränkten Tauchbootskrieges, alsoseit Ende Februar, etwa 2 /̂r Millionen Tonnenversenkt. Die U-Bootarbeiten im Mai werden be¬
sonders durch die Erfolge in den letzten8 Tagen
wohl wieder ebenso bedeutend aussallen. Es sind
Riesenerfolge, die noch weit über die Erwartungunserer eigenen Marineleitung hinausgehen. Wieviel näher wären wir aber schon dem endgil-tigen Siege und dem Frieden, wenn der »nein-



geschränkte Unterseebootskrieg nicht im Februar
1917, sondern im gleichen Monat 1916 begonnen
'hätte, wie es der beste Sachverständige in Deutsch
land, Großadmiral von Tirpitz, wollte, aber wir
geben die Hoffnung nicht auf, daß die Tapferkeit
und der Opfermut unserer Unterseebootsmannschaften
uns Deutsche dereinst in die glückliche Lage bringt,
zuletzt zu lachen, nach dem alten Satze, daß wer
zuletzt lacht, auch am besten lacht. Dies sei unser
innigster Wunsch zum heurigen Pfingstfest.

Berlin,  24 . Mai . (WTB .) Amtlich wird
«itgeteilt : Se . Majestät der Kaiser hat im Laufe
der Woche die an der Westfront kämpfenden Truppen
besucht. Er weilte bei zahlreichen in den Schlachten
bei Arras, an der Aisne und in der Chanrpagne
teilnehmenden Truppen, in Lazaretten und bei Armee-
fjhrern und Führern der HeeresgruppenKronprinz
Rupprecht und Deutscher Kronprinz. Die Rückkehr
ins Große Hauptquartier erfolgte heute früh.

Basel,  24 . Mai . Aus Paris wird gemeldet,
daß seit dem 20. Mai die französischen Häfen
St . Nazaire, Brest und Cherbourg wegen Minen¬
gefahr bis auf weiteres gesperrt sind. — Aus Lon¬
don sind seit Anfang Mai bei Lloyd 93 englische
Schiffe als überfällig gemeldet worden.

Paris,  23 . Mai . (WTB .) Viviani  und
Joffre sind auf der Rückreise von Amerika in Brest
«ngekommen.

Genf,  24 . Mai . In einer Unterredung mit
dem Londoner Korrespondenten des „Temps" gab
Lord Milner  nähere Erklärungen über den Unter¬
seebootkrieg ab. Er betonte, die Franzosen dürsten
den Umfang der Opfer nicht verkennen, die von
der Tauchbootsperre England auferlegt worden seien.
Man solle aber in Frankreich auch nicht glauben,
daß die Seesperre einen entscheidenden Einfluß auf
die Kriegsdauer haben könne. Jedenfalls bedrohen
die Unterseeboote nur unser Wohlleben, und weder
unsere Existenz noch die Kraft, den Krieg dieses
Jahr oder nötigenfalls auch nächstes Jahr fortzu¬
fetzen.

London,  24 . Mai . (WTB .) Die Admiralität
teilt mit, daß der britische Transportdampfer „Trans-
sylvania"  am 4. Mai im Mittelmeer torpediert
wurde. Umgekommen  sind dabei 29 Offiziere,
373 Mannschaften, der Kapitän des Schiffes, ein
Schiffsoffizier und 9 Mann der Besatzung.

Berlin,  24 . Mai . Der Berliner „Lokalanz."
meldet aus Rotterdam: Die englische Admiralität
teilt mit, daß in der Vorwoche 18 Schiffe über
1000 Tonnen und 9 Schiffe unter 1000 Tonnen
versenkt wurden. 3 Fischerschiffe wurden versenkt.

Stockholm,  23 . Mai . Nach Petersburger
Meldungen hatte Tereschtschenko mit den Gesandten
der verbündeten Staaten eine längere Konferenz, die
äußerst erregt verlief. Tereschtschenko setzte den
Botschaftern die politischen Grundsätze der russischen
revolutionären Regierung auseinander unsi entwarf
einen Plan zur praktischen Durchführung eines an¬
nexionslosen Friedens, was eine Revision der Bündnis¬
verträge nötig mache. Zwei Tage später teilten die
Botschafter im Ministerium des Aeußern mit, die
Westmächte seien gewillt, eine Ententekonferenz zur
Beratung der zukünftigen Rolle Rußlands bei
einem gemeinsamen Frieden zu berufen. England
könne nicht anerkennen, daß die Formel eines an-
nexionslofen Friedens allgemeine Gültigkeit besitze.
Diese Politik entspringe nur dem Wunsche Ruß¬
lands nach einem sofortigen Frieden. Die anglophilen
Blätter betonen unterdessen, sichtlich auf Bestellung,
daß Rußland bei diesen Verhandlungen den Bruch
riskiere. Das bedeute aber den Untergang Ruß¬
lands. Einen besonders verhetzenden Artikel bringt
Plechanow  in der mit englischem Geld bezahlten
sozialistischen Zeitung „Jedinstwo".

Berlin,  24 . Mai . In Kiew fand, wie die
„Voss. Ztg." berichtet, ein Kongreß der Delegierten
der südrussischen Bezirke des Arbeiter- und Soldaten¬
rats statt. Der Wortführer der Soldatendeputierteil
soll dabei wörtlich gesagt haben: Die Kameraden
aus den Schützengräben reichen Ihnen hier die
Hand. Mutvoll starben und sterben sie noch fürs
Vaterland, aber alle dürsteil nach Frieden und
stehen Ellch an, mit der überflüssigen Weltschlächterei
aufzuhören. Durch minutenlanges Händeklatschen
hat der Kongreß, auf dem sämtliche Truppenteile
derBrusfilow-Armeen vertreten waren,dieser Friedens¬
aufforderung Beifall gezollt.

Berlin.  23 . Mai . Nach einem Madrider Be¬
richt des „Az Est" ist die spanisch-französische Grenze
für drei Tage gesperrt worden. Es verlautet, daß
auch in Bordeaux große Unruhen  herrschen. -

Württemberg.
Stuttgart,  24 . Mai . Wie bekannt, sind von

Sr . Mas. dem Kaiser  vor kurzem die württem-
bergischen Generalleutnantev. Moser und v. Hofacker
mit dem Orden pourlemerite  ausgezeichnet wor¬
den. Diese außerordentlich hohe Würdigung ist
nun auch dem Generalmajor vonMaur  zuteil ge¬
worden; eine Allerhöchste Anerkennung der glänzen¬
den Tapferkeit und der Erfolge unserer Divisionen
in der Abwehrschlacht bei Arras . Da soeben der
Württemberg. Oberstleutnant Reinhardt (Walter ),
Chef des Generalstabs eines Armee-Oberkommandos,
mit diesem Orden ausgezeichnet worden ist, so ist
die Zahl der württembergischen Ritter dieses höchsten
militärischen Ordens auf neun  gestiegen ; gewiß
ein Zeichen rühmlichster Führung, rühmlichsten
Heldentums unserer furchtlos treuen Kampftruppen,
zu deren Ehrung ja auch ihr König  den Orden
pour le merile trägt.

Stuttgart,  21 . Mai . Inder  Landesausschuß¬
sitzung des Verbands der Wirte Württembergs
wurde darüber geklagt, daß das Einheitsbier sich
schlecht eingesührt habe und daß auch das Dünnbier
die Bierknappheit kaum beseitigen werde. Die Ein¬
kaufsvereinigung der Gastwirte habe sich gut be¬
währt. Bei den Wählen wurden der 1. und 2.
Vorsitzende, Alfred Weber-Stuttgart und Bubeck-
Untertürkheim, einstimmig wiedergewählt. Für 25
jährige Mitgliedschaft haben 19 Verbandsmitglieder
das Diplom erhalten.

Stuttgart,  21 . Mai . Auch Heuer findet wie¬
der am Pfingstmontag auf dem Goldboden  bei
Winterbach im Remstal eine große vaterländische
Volksversammlung statt, auf der Redner der ver¬
schiedenen Parteien und Richtungen sprechen werden.
Nähere Mitteilungen werden folgen.

Münsingen,  23 . Mai. Heute Nacht ist die
Temperatur hier bis auf 2 Grad über 0 gesunken.
Diese kühle Nacht war an einzelnen Stellen sogar
mit Reifbildung verbunden.

Gedenket derU-Bootspende!
Gaben nimmt entgegen die Geschäftsstelle des

„Enztälers ".

AAS Staöt . Bezirk unS Umgebung.

Herrenalb,  24. Mai . Musketier Robert
Wald mann,  Sohn des Gustav Waldmann von
hier, imJnf .-Regt. 180, wurde mit dem Eisernen
Kreuz II. Klasse ausgezeichnet.

Das Kgl . Kurtheater in Wildbad  eröffnet
am Pfingstsonntag die Sommerspielzeit 1917 wieder
unter der bewährten Direktion St eng und Krauß
vom Stadttheater Heilbronn mit der Operette
„Vögelhündler".

Schwnrgerichtsverhandluug gegen Rittmann.
Neuenbürg,  24 . Mai 1917.

I.

Ueber den traurigen Fall Rittmann  bringen
wir nachstehenden Bericht, den uns die Redaktion
der „Tübinger Chronik" auf unser Ersuchen kolle¬
gialerweise zur Verfügung gestellt hat. Wir schicken
dem Verhandlungsbericht voraus, was wir am 13.Dez.
vor. Js . im „Enztäler" mitgeteilt haben: Hermann
Rittmann,  39 Jahre alt, aus Calmbach, war seit
4 Jahren als Kameralamtsdiener in Neuenbürg an¬
gestellt, nachdem er zuvor eine 16jährige Militär¬
dienstzeit hinter sich hatte. Bei Ausbruch des Krieges im
August 1914 zum Ersatzbataillon des Jnf .-Regts. 125
nach Stuttgart einberufen, wurde Bizefeldwebel Ritt¬
mann alsbald zum Feldwebelleutnant daselbst be¬
fördert. Infolge seines lockeren Lebenswandels in
Stuttgart wurde er im Frühjahr 1916 zu einem
Truppenteil nach Mergentheim versetzt, alsdann im
August dess. Js . vom Militär auf seine Stelle in
Neuenbürg entlassen. — Die Verhandlung vor dem
Schwurgericht Tübingen begann am Dienstag, den
22. Mai . Es sind 35 Zeugen und 6 Sachverstän¬
dige geladen. Der Angeklagte ist beschuldigt, im
Dezember vor. Js . seine Frau durch Vergif¬
tung ermordet  zu haben. Nach den Aussagen
der in den ersten zwei Verhandlungstagenvernom¬
menen Zeugen war die Lebensführung Rittmanns
in keiner Weise einwandfrei. Eine Zeugin sprach
sich dahin aus, er sei ein Mädchenjäger. Durch die
Tatsachen ist auch erwiesen, daß Rittmann während
seiner Ehe, hauptsächlich in den letzten Jahren , Ehe¬

bruch trieb und zu Alimenten verurteilt wurde. Ex
machte keinen Unterschied zwischen verheirateten Fr-men
und Mädchen; wie es ihm gerade paßte, verlobte er
sich und machte Heiratsversprechungen.in einer ganz«,
Reihe von Fällen. Daß ein solches Treiben - H
kostete, ist verständlich. Es reichte ihm deshalb sein
Doppelgehalt als Kameralamtsdiener und Feldwebel¬
leutnant in Gesamthöhe von 5000 Mark nicht: er
machte dazu noch eine Menge Schulden, währe»-
seine fleißige Frau für ihn daheim seinen seitherige»
Dienst versah. An einem Sonntag im Dezember
vor. Js . ging er mit seiner Frau nach Schwann und
in ein dortiges Wirtshaus, was er sonst nie tat
trank mit ihr Wein und goß heimlich eine solch
Menge Opium darein, daß sie drei volle Tage und
Nächte schlief. Als der Tod noch nicht eintreten
wollte, hatte er Cyankalium bereit und gab ihr diese?
ein, worauf die Aermste verschied. Um seine ruch¬
lose Tat zu verdecken, gab er vor, es sei früher schon
der Wunsch seiner Frau gewesen, in Münsingen be¬
erdigt zu werden, er wolle die Leiche deshalb dort¬
hin verbringen lassen, was aber dann doch nicht ge¬
schah. Es wurde Verdacht geschöpft und die Leiche
wieder ausgegraben, worauf sich die Begründung des
Verdachts ergab. Rittmann hat feine Frau ermordet,
um eine Geliebte namens Ostermaier heiraten zu
können. Schon früher wollte er durch Scheidung sich
von seiner Frau trennen, sie war jedoch nicht damit
einverstanden, wohl aus Liebe zu ihren 2 Kindern.-»
Der Angeklagte, welcher sehr gefaßt und gewaM
sich verteidigt, bestreitet energisch, die Tat begangen
zu haben, und behauptet, seine Frau habe Selbst¬
mord begangen. Die Ehe wurde 1903 in Münsingen
geschlossen. Ihren Wohnsitz nahmen die Eheleute in
Tübingen, wo der Angeschuldigte im Jnf .-Regt. IM
Sergeant und von 1907 ab Vizefeldwebel war und
woselbst sie blieben, bis R. im April 1913 Kameral¬
amtsdiener in Neuenbürg wurde. Während seiner
Militärzeit hat sichR. die Zufriedenheit seiner Vor¬
gesetzten in hohem Grade erworben. Das Ehelebe»
stellte sich nach den übereinstimmenden Aussage»der
hierüber vernommenen Zeugen in der Zeit vor der
Einberufung des Angeklagten infolge Kriegsausbruchs
als ein durchaus glückliches, harmonisches dar, ob¬
wohl es der Ehegatte mit der ehelichen Treue nie
besonders genau genommen hatte; so wurde am
12. April 1913 ein Kind in Ludwigsburg geboren,
dessen Vaterschaft er anerkannt hat. Die Frau des
Angeklagten wird als eine rechtschaffene, tüchtige,sehr
fleißige Hausfrau und liebevolle Gattin und Mutter
ihrer zwei Kinder geschildert. Mit der am3.Mobil¬
machungstag erfolgten Einberufung des R. zuniK-
satzbataillon des Jnf .-Regts. 125 nach StuttgartM
nach dessen Beförderung zum Feldwebelleutnant be¬
ginnt die Leidenszeit und Leidensgeschichte der Ver¬
storbenen. Der Mann von ausgeprägter Sinnlichkeit,
dem sein Titel und 340 monatlich in den„Kops"
stiegen, setzte sich in irnmer zügelloserer Weise übers«
Pflichten gegen Frau und Familie hiniveg und ergab sich
dem Wein und der Lüderlichkeit mit Frauenzimmer».
Im Sommer 1914 (solange seine Frau 6 Wochn
verreist wart knüpfte er mit der damals als Putzerin
auf dem Kameralamt in Neuenbürg tätigen, jetzt in
Eßlingen wohnhaften Gürtlerswitwe Marie Hu»»
ein Liebesverhältnis an, infolgedessen die Hunu am
20. März 1916 einen Knaben gebar. Da der An¬
geklagte aber seiner Unterhaltungspflicht äußerst un¬
regelmäßig und in durchaus unzulänglichem Mast
(er zahlte im Ganzen 70—80 Mk.) nachkam, mar
die Vormundschaft des Kindes genötigt, Klage gegen
ihn zu erheben, worauf er durch Urteil verpflichtet
wurde, dem klagenden Kinde bis zum 16. Lebens¬
jahre eine Jahresrente von 280 Mk. zu bezahlen.
Da von R. auf gütliche Weise nichts zu bekommen
war, wurde vom Vertreter des Kindes für detze»
Ansprüche die Pfändung der dem AngeschuldigM
gegen das Kameralamt Neuenbürg zustehendeii For¬
derung auf Gehalt und sonstige Bezüge gepfändet:
außerdem wurden zweimal Fahrnisgegenständem

. Wert von 235 Mark und eine Kriegsanleihe über
! 500 Mark lautend gepfändet. Im letzteren Falle
- erklärte die Ehefrau bei der Zwangsvollstreckung
" daß das gepfändete Papier ihr Eigentum sei. E
' dieser Pfändung sei der Frau das Leben entlM

gewesen und sei sie mit SelbstmordgedankenMge-
) gangen. R. behauptet, seine Frau habe strafba«

Handlungen begangen, insbesondere eine Reihe von
Fahrnisgegenständen um sie der ZwangsvollstreaM
für das uneheliche Kind zu entziehen, auf die sei
geschafft und ihm mit Beziehung darauf die LeiMs
eines falschen Offenbarungseides angesonnen, war»
er ihr angedroht habe, sie bei Gericht zu.verklage-
Daraufhin habe sie den Tod durch Gift, mit welch
sie sehr vertraut gewesen sei, gesucht und gesmw'

(Schlich folgt.!

T ü bingen , 22. Mai. Ueber die Schwurgericht
verbondlung gegen Rittmann wird der„Südd.oS-
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.^ rieben - Bei dem gegenwärtigen Massenmorden
Dint eine Mordgeschichte , wie die der Vergiftung
A Ehefrau des Kameralamtsdreners Rrttmann in
aiMenbüra durch ihren Ehemann , die heute und
« men vor dem hiesigen Schwurgericht verhandelt
«ird unwichtig und kaum beachtenswert . Wir dürfen
.be/nicht an ihr vorübergehen ; sie gibt uns tiefe
Einblicke in traurige Zustände der Gegenwart und
reiat uns auch Opfer des Kriegs . Rittmann , früher
Mver Vizefeldwebel , späterer Kameralamtsdrener,
konnte die Beförderung zum Feldwebelleutnant und
kn hohen Gehalt , den er in der Garnison zu ver-
-ebren hatte (ins Feld kam er „wegen Herzleidens"
Wt ) offenbar nicht ertragen . Statt seine Familie
daheim ordentlich zu unterstützen , spielte er den großen
Herrn und machte bei Wein und Weibern recht be¬
trächtliche Schulden , zu deren Deckung er Rekruten
und deren Angehörige anpumpte (um dessen willen
seiner Familie ein beträchtlicher Teil seines Gehalts
noch gepfändet wurde !), und suchte sich schließlich
seiner ihm treu anhangenden , braven Frau durch
einen Scheidungsprozeß , und als das natürlich nicht
gelang, durch Gift zu entledigen , um eine Kellnerin,
die er schon einigemale in der Garnison als seine
Ehefrau" bei sich gehabt hatte , heiraten zu können.

Wie tief er gesunken ist, zeigt am schauerlichsten , daß
er es sogar so hinzustellen wagte , seine Frau habe
sich selbst das Leben genommen und es so eingerichtet,
daß der Verdacht nicht auf ihn fallen müsse.

Vermischtes.

Schont die Brennesseln ! Bon vielen
Seiten ist erneut darauf hingewiesen worden , daß
die Nessel ein vorzügliches Gemüse ist und in jungem
Zustande auch als Viehfutter dienen kann . Dem¬
gegenüber sei jedoch darauf aufmerksam gemacht , daß,
da der Pflanzenwuchs infolge der ungünstigen Wit¬
terung im allgemeinen in Deutschalnd sehr zurückge¬
blieben ist, eine derartige Ernte der jungen Nessel¬
betriebe nicht empfehlerrswert ist, weil dadurch die
spätere Ernte der Nessel zwecks Verarbeitung als
Fasserpflanze beeinträchtigt würde . Es gibt eine
große Anzahl wildwachsender Pflanzen , die in
gleicher Weise als Gemüse verwertet werden können,
«ie z. B . : Schafgarbe , Walderdbeeren , Brombeer-
entriebe usw. Die Brennesselfassern brauchen wir
dringend für unsere Kriegswirtschaft.

Zabern (Elsaß ), 23 . Mai . Eine verderbliche
Bienenkrankheit , die von ansteckender  Natur
sein muß, da sie auf fast allen Bienenständen Zaberns
ansgebrochen ist, hat die noch lebenden Bienenvölker
befallen. In den Stöcken mit 5 — 6 Bruttafeln ist
kaum noch eine Handvoll Bienen vorbanden , die eine
Harmkrankheit haben umsseü , da auf dem Flugbrett
Schmutzflecken sind, die nicht von der im Winter vor¬
kommenden Ruhrkrankheit herrühren . Die Stöcke
«erden immer schwächer, bis sie schließlich ganz ein-
gehen. Ansehnliche Bienenstände von 20 und mehr
-stocken sind bis auf wenige zusammengeschrumpft,
deren Bienen zusammen nicht einen halben normalen
Stock ausmachen würden . Die Seuche ist nicht die
bekannte sogenannte Maikrankheit der Bienen.

Dem Einjährig - Frei willigen - Vor recht
geht man jetzt lebhaft zu Leibe . Hat doch jüngst
Mit der Reichstag sich mit der Abschaffung des-
1ft°en beschäftigt. Und die Meinungen gingen
Echaus nicht wesentlich auseinander : selbst die

wünscht eine eingehende Prüfung der Ver-
Wtmsse, die Mitte des Reichstags war entschieden
für eine Reform und die Linke verlangte Beseitigung
drefes Vorrechtes. Gegen das Vorrecht werden
folgende Gründe ins Feld geführt : 1. Es bedeutet ein
Hemmnis in der Entwicklung der höheren Schulen.

höheren Schulen werden durch ungenügend
efahigte Schüler belastet . 3. Es ist eine unsoziale

Mmchtung, da der unbemittelte darauf verzichten
K' fff ein Berufsvorrecht . 5 . Es ist eine
«mnchtung, die durchaus nicht den militärischen
Notwendigkeiten gerecht wird.

w^ llung von Zigarrenfabriken.  Das
?, ». Generalkommando des 14 . (bad .) Armmeekorps

Schließung der Zigarrenfabriken mit Rus-
größeren Städte verfügt , damit die

eltskrafte für Feldarbeiten und die Ernte ver¬
fügbar (eien.

4 K. « Brotkarten gestohle:
« ^ Ê ff"mcher in Berlin hatten sich

Klaß , Reinhold Scheffler und
? ^ stahls und Hehlerei zu r

e m einer Druckerei 2000c
setzte sie in Verk

Cäwffl. ^ ch" lz 800 Stück , wofü
K?rlln bezahlte . Schulz

a Wirtschaften und sonstigen !

Preise von 8 Mk . für 10 Stück , er machte also an
jeder einzelnen Karte einen Gewinn von 50 Pfg.
Die Karten fanden reißenden Absatz . Als dre
Polizei aufmerksam wurde , wurde bei den Burschen
eine Hausdurchsuchung vorgenommen , wobei mehrere
tausend Brotkarten , 200 gestohlene Eierkarten und
200 Eier vorgesunden wurden . Das Gericht ver¬
urteilte den Klaß zu 3 Jahren 6 Monaten Zucht¬
haus , Scheffler zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis
und Schulz zu 4 Monaten Gefängnis.

100000 Mark gestohlen.  Zwischen Posen
und Gnesen wurden aus einem für die Reichsbank¬
hauptstelle in Posen bestimmten Postbeutel 100000 Mk.
gestohlen . Der Beutel wurde mit Zeitungspapier
gefüllt.

Das Taschentelephon , eine neue Erfin¬
dung.  Wie aus Kopenhagen gemeldet wird , ist
dieser Tage dem dort ansässigen finnischen Inge¬
nieur E . Tigerstedt das dänische Reichspatent auf
ein von ihm erfundenes Taschentelephon erteilt
worden . Der Apparat ist ungefähr so groß wie
ein Taschenuhr und mit einem kurzen Leitungsdraht
sowie einem Steckkontakt versehen . Um ihm allge¬
mein anwendbar zu machen, °brauchen nur an Haus¬
wänden , elektrischen Leitungspfeilern usw . Steckdosen
angebracht zu werden, . damit der Taschenapparat
mit der Zentrale in Verbindung treten und der ge¬
wünschte Anschluß hergestellt werden kann , worauf
man hineinspricht , wie ein gewöhnliches Telephon.

Ist Sacharin gesundheitsschädlich?  In
der Zeitschrift für ärztliche Fortbildung vom 1. Mai
wirst Dr . Joachimoglu -Berlin die Frage auf : Ist
der Genuß von Sacharin gesundheitsschädlich ? Er
kommt zu einer Verneinung und kann diese durch
Beispiele belegen : So haben einzelne tagelang 1 bis
2 Gramm Sacharin zu sich genommen , ohne den
geringsten Nachteil zu verspüren . (Dabei muß be¬
merkt werden , daß man mit 1 Gr . 33 Tassen Kaffee
süßen kann !) Ferner wurde Kindern drei Monate
lang 0,1 bis 0,2 Gr . Sacharin verabreicht . Ein
anderer Mann nahm in l ' /s  Mpnaten 155 Gr . zu
sich, ebenfalls ohne Nachteil . Die Gerüchte , daß
Vergiftungen sich ereignen können , wenn man
Sacharin beim Einkochen saurer Früchte benutzt,
sind vollkommen haltlos und wiederholt durch die
Praxis widerlegt . Vom gesundheitlichen Standpunkt
aus ist demnach gegen den Verbrauch von Sacharin
keinerlei Einwendung zu machen.

Alte Soldatensprüche und -Reime.
Soll kein Krieg inehr sein, streich die Wörter Mein

und Dein.
*

Wenn der Krieg im Land , gibts Gerüchte wie Sand.
*

Ein andres ist der Degen , ein andres die Feder.

Ein guter Feldherr ist so gut wie eine halbe Armee.
-ft

Viele Feldherren verlieren die Schlacht.
-ft

Ein gelehrter General im Feld ist dem Feind lieber
als Geld.

Ein Heer ohne Geld hält nicht lang im Feld.

Ein menschlicher Krieger ist ein Märtyrer Gottes.
-ft

Ein tapferer Krieger rühmt sich nicht, was er im
Krieg hat ausgericht.

Man soll über den Kriegsartikeln die Glaubensartikel
nicht vergessen.

-ft

Wenn die Kriegswunden heilen , so bleiben doch
Narben und Schrammen.

Im Krieg geht oft List über Stärke.

Nach dem Kriege melden sich viele Helden.

Ein guter Soldat darf nur an drei Dinge denken,
sagte der Hauptmann , erstens an den Krieg , zweitens

an Gott und drittens an nichts.

Soldaten und Studenten sind allezeit fröhlich.

Den guten Steuermann erkennt man im Sturm.

Den Steuermann darf man nicht meistern.

Der Deutsche ist schwer in den Harnisch zu bringen,
aber noch schwerer wieder heraus.

-ft

Besser redlicher Krieg , denn elender Friede.

Besser offener Krieg , denn vermummter Friede.

Besser draußen kriegen , als den Feind daheim
besiegen.

-ft

Wer den Krieg führt mit dem Maul,
Ist zum Schlagen meist zu faul.

Im Krieg viel Rat ist meist wenig Tat.
-ft

Kein schärfer Schwert , als das für Freiheit streitet.
-ft

Krieg macht den einen bleich, den andern reich.
-ft

Nicht der fängt den Krieg an , der am ersten los¬
schlägt , sondern der , der den anderen im Frieden

nicht im Frieden läßt.

Lange Kriege und ein fauler Friede richten Land
und Leute zugrunde.

"Nach Krieg und Brand kommt Gottes Segen ins
Land.

Diese Sprüche entnahmen wir dem Buche von
Rudolf Eckart , „Der Wehrstand im Bolks-
mund ", eine Sammlung von Sprichwörtern , Volks¬
und Kinderliedern und Inschriften an deutschen
Waffen und Geschützen, das soeben zu einem Preise
von 3 Mark bei der Militärischen Verlagsanstalt
in München , Weinstraße 2, erscheint.

Letzte : Nachrichten u . Telegramme.

Berlin,  24 . Mai . (WTB . Amtlich .) Neue
U -Boots -Erfolge im Atlantischen Ozean und
nördlichen Eismeer: 19000 Bruttoregister¬
tonnen . Unter den versenkten Schiffen befindet sich
eine Anzahl bewaffneter russischer Dampfer von
England nach Rußland : von einem wurde das
Geschütz erbeutet . Ferner wurden mit einem Dampfer
5700 Tonnen Kohlen für die italienische Regierung
versenkt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Berlin,  24 . Mai . Das „Berl . Tgbl ." meldet
aus Karlsruhe : Wie das Vereinsblatt des badischen
Bauernvereins , dessen Schriftleiter dem Beirat des
Berliner Kriegsamts angehört , mitteilt , steht eine
Regelung der Kvhlenversorgung und Kohleneindeckunz
für das gesamte Deutsche Reich bevor . Das Blatt
empfiehlt größte Sparsamkeit , betont aber , ein eigent¬
licher Mangel an Heizmaterial werde keinesfalls
eintreten.

Berlin,  25 . Mai . (Pxiv .-Tel .) Der deutsche
sozialdemokratische Abgeordnete Haase  verständigte
telegraphisch , wie dem „Berliner Tageblatt " aus
Stockholm mitgeteilt wird , die Stockholmer Konferenz,
daß er mit den Vertretern seiner Fraktion sofort,
nachdem die Abreise möglich sei, nach Stockholm ab-
reisen werde.

Schweizer Grenze,  24 . Mai . Aus Mailand
wird gemeldet : Nach einem Petersburger Telegramm
des Pariser Jntransigeant stehen großzügige Ver¬
änderungen im russischen diplomatischen Korps be¬
vor . Eine große Anzahl von Sozialisten sollen
Posten erhalten . (GKG .)

Petersburg,  24 . Mai . (WTB . Pet . Tel .-Ag .)
Kriegsminister Keren ski  ist gestern mittag mit
Sonderzug zur Besichtigung aller Fronten abgereist.

Frankfurt,  24 . Mai . Aus Stockholm wird
der „Franks . Ztg ." gemeldet : Nach Wiedergabe in
finnischen Blättern beurteilt die russische bürgerliche
Presse die Rede des Reichskanzlers mit der üb¬
lichen Kühle und Zurückhaltung . „Djen " meint,
die Rede zeige vor allem , daß der Reichskanzler
den Standpunkt der Sozialdemokratie nicht teile und
Scheidemsnn nicht mehr als Dolmetscher der Ansicht
des Kanzlers betrachtet werden könne . „Nowoje
Wremja " schreibt , die Versicherung Bethmanns , daß
Deutschland in seiner Friedensliebe nicht auf jeden
Gebietserwerb verzichten könne, sei heilsam für die¬
jenigen in Rußland , die den Frieden mit Deutsch¬
land befürworten . Die „Börsenzeitung " drückt an¬
geblich die gleiche Ansicht in ' gemäßigter Form aus.

Rotterdam,  24 . Mai . Dem „Nieuwe Rot-
terdamschen Courant " wird aus New - Aork  ge¬
meldet : „Tribuna " erfährt aus Washington , die
Stellung der neutralen Mächte werde sich bald sehr
verschlechtern , denn vermutlich würden die Vereinigten
Staaten an die neutralen Staaten die Aufforderung
richten , ihre Schiffe in den Dienst der Entente zn
stellen . Im Falle der Weigerung werde Amerika
ihnen seine Märkte verschließen.



ttmtiichs Bekanntmachungen und privat - klnzeigen.
An die Ortsarmenbehörden.

Der Aufwand auf die in endgültiger Fürsorge eines Orts
armenverbands des Schwarzwaldkreises stehenden Geisteskranken,
Geistesschwachen, an Epilepsie oder ähnlichen Krankheiten
leidenden Personen , sowie auf Taubstumme und Blinde wird
dem Landarmenverband zu 3 Vierteilen getragen.

Die Ortsarmenbehörden werden ersucht, dafür zu sorgen,
daß die Ersatzansprüche für das Rechnungsjahr 1916 in Bälde
bei der Landarmenbehörde angemeldet werden.

Der Ersatzanspruch geht verloren, wenn er nicht innerhalb
der Frist von 9 Monaten nach Schluß des Rechnungsjahrs , in
vom der Aufwand entstanden ist, geltend gemacht wird.

Im übrigen wird auf die in sämtlichen Bezirksamtsblättern
des Schwarzwaldkreises erschienene Bekanntmachung vom 21. April
1903 hingewieseu.

Reutlingen,  den 21 . Mai 1917.
Vorsitzender der Landarmenbehörde

für den Schwarzwaldkreis:
Oberregierungsrat Bosch.

K. Oberamt Neuenbürg.

Nttfittkrmg von Mkm Brotgetreide.
Es wird wiederholt (zu vergl . Enztüler 1915 Nr . 93 und

1916 Nr . 114) darauf hingewiesen, daß es
verboten

ist, grünen Roggen und grünen Weizen (Dinkel) als Grünfutter
abzumähen und zu verfüttern.

Ausnahmen können die Ortspolizeibehörden bewilligen,
jedoch nur insoweit, als es sich zweifellos um sogen. Futter¬
roggen, d. h. zu Futterzwecken angepflanzten, besonders dicht
gesäten Roggen handelt.

Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu 1500
bestraft.

Den 24. Mai 1917 . Oberamtmann Ziegels.

K. Oberamt Neuenbürg.
Kleine Zahlungsmittel.

Die Sammelbüchsen und Automaten werden an
scheinend trotz wiederholter Mahnungen nicht mit der erforder¬
lichen Häufigkeit entleert . Erhebliche Beträge an kleinen Münzen
werden so dem Münzumlauf vorenthalten . Im Hinblick auf
die damit verbundenen wirtschaftlichen Nachteile ist es unbedingt
erforderlich, daß die Automaten und Sammelbüchsen mindestens
in jeder Woche entleert und die Münzen sogleich wieder dem
freien Umlauf oder der nächsten öffentlichen Kaffe zugeleitet
werden. Zufolge Auftrags des K. Ministeriums des Innern
wird dies hiemit angeordnet . Die (Stadt -)Schultheißenämter
wollen die Befolgung der Anordnung nach Möglichkeit über¬
wachen und im Anstandsfall berichten.

Den 24. Mai 1917 . Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.
Die OrtspoUzeibehörde»

werden aufgefordert, die Verzeichnisse über Bäckereien und
Konditoreien, über Gast- und Schankwirtschaften, sowie über
Steinhauereien und Steinbrüche , welche der Gewerbeaufsicht
unterstehen, auf den neuesten Stand ergänzt, bezw. Fehlanzeigen,
bis 5. Juni ds . Js . hieher vorzulegen (zu vergl. Erlaß des
Ministeriums des Innern vom 27. Dezember 1902, Ministerial-
Amtsblatt 1993 S . 1).

Ferner sind, falls seit Mai vor . Js . in einer Gemeinde
Roßhaarspinnereien , Haar - und Borsteuzurichtereien oder
Bürsten- und Pinselmachereien entstanden sind, Verzeichnisse
nach Ziffer III des erwähnten Min .Erlaffes bis S. Juni ds . Js.
einzusenden.

Zu gleichem Termin sind die Verzeichnisse über gewerbl.
Betriebe , in dem fremde Kinder beschäftigt werden (zu vergl.
Min .Amtsbl . 1905, S . 120) und die Verzeichnisse über die
Betriebe , in denen Maler -, Anstreicher-, Tünchner-, Weißbinder¬
oder Lackierarbeitsn ausgeführt werden, hieher vorzulegen (zu
vergl. Min .Amtsbl . 1906, S . 17).

Den 21 . Mai 1917 . O .R .A. Gaiser.

Birkenfeld.

Entlaufen
ist am vergangenen Montag , den 21. ds . Mts ., früh, der
72 Jahre alte Bauer und Witwer Christian Oetfchläger
von hier, etwa 1,70 m groß , etwas gebückt gehend, mit grauem
Vollbarl , dunkle Hose, braune Juppe und rötliche Schildmütze
tragend . In letzter Zeit haben sich an ihm Spuren geistiger
Umnachtung gezeigt, und es ist nicht ausgeschlossen, daß er
Hand an sich gelegt hat . Belohnung zugesichert. Sachdienliche
Mitteilungen (Fernsprecher 1) werden erbeten.

Den 24 . Mai 1917 . Schuttheitzenamt.
Holzschuh.

Bezirksgetreidestelle Neuenbürg.

Abgabe von Teigwaren.
An Teigwaren werden an die Gemeinden abgegeben:

16Ü kg Auszngswaren und 6200 kg Wafferwaren.
Die Unterausteilung ist Sache der Gemeinde. Im Klein¬

verkauf darf bei den Wasserwaren ein Höchstpreis von 50 Pfg.
per Pfund und bei Auszugswaren ein solcher von 70 Pfg . per
Pfund nicht überschritten werden.

Den 24. Mai 1917 . Oberamtspfleger Kübler.

Kgl. Gvang Dekanalawl UeuenbSrg.
Auftragsgemäß werden die Pfarrämter veranlaßt , alsbald

hieher zu berichten, ob in ihren Gemeinden für Ausbau und
Ablieferung der Glocken u) die erforderlichen Arbeitskräfte,
b) ein fachmäßiger Leiter zür Verfügung stehen.

Den 24. Mai 1917 . Dekan Uhl.

K. Bezirksschulamt Neuenbürg.
An die Vorschrift, über das Ergebnis der Schülersamm¬

lungen betr . Sparmetallen bis zum 31. Mai ds . Js . hieher
Bericht zu erstatten, wird hiermit erinnert. (Vergl. Min.Erl.
vom 19. März 1917, A.Bl . Nr . 6 und Enztäler Nr . 81 vom
4. April 1917 .)
- Den 24 . Mai 1917.

Bezirksschulinspektor Baumann.

Rotes Krenz.
Der „Württ . Landesverein vom R . Kr." veranstaltet vom

2. Juni ab im K. Wilhelmstheater , Cannstatt , zu seinen
Gunsten vaterländische Aufführungen . Begonnen wird
mit „Der Hias ", dann folgt Ende Juni „Durch" von Alfred
Auerbach.

Bei einer Abnahme von mindestens 50 gleichzeitig be¬
zogenen Karten ermäßigt sich für die Mitglieder und Vereine
der Eintrittspreis für numerierte Plätze auf 1

Bestellungen von Vereinskarten sind an die Abteilung 11
des „Württ . Landesvereins vom R . Kr .", Stuttgart , zu richten.

Den 24. Mai 1917. Der Bezirksvertreter
Baumann.

Stammholz-Versteigerung.
Die Gemeinde Weiler Amt Pforzheim versteigert aus

ihrem Gemeindewald
am Dienstag , den 29. Mai l. 3s.

mit Borgfrist bis 1. Oktober l. Js . :
106 Stück Forlen I.—IV. Klasse mit 151,62 Fm .,
27 „ Eichen III.—V. „ „ 17,16 „
22 „ Buchen II.- IV. „ „ 15,24 „
2 „ Birken IV. u. V. „ „ 1,10 „

Die Zusammenkunft ist vormittags 8 ' /s Uhr beim Rathaus
in Weiler.

Der Gemeinderat.
I . V . : Joh . Becker.

Wald -Verkauf.
Die Unterzeichneten verkaufen am Pfingstmontag , den

28. Mai ds . 3s ., nachmittags 1 Uhr, auf dem Rathaus
in Göttelfingen ihre gemeinsame auf der sogenannten
äußeren Göttelfinger Markung gelegene

Waldparzelle Rr. 1302: 2 da 91a 51 qm.
Bei annehmbarem Gebot erfolgt der Zuschlag sofort.

Jakob Friedrich Sturm Witwe
und 3 . F . Girrbach Erben.

Gompelschener , den 22. Mai 1917.

Farbige Tischdecken
Weiße Serviettenu. Tischtücher, abgepaßt

Bettüberdecken, Teppiche, Bettvorlagen
Läuferstoffe, Gardinen, Linoleum

Wachstuche.
Kragen, Manschetten, Vorstecker

Einsätze, Krabatten, Hosenträger.

WU- Sonntags geschloffen. "WU

Badhotel Wildbxi.
Einige tüchtige

ev-MW
zum baldmögl. Eintritt gesuch.

Oswald Jüptner.

Calmbach.
Suche zum baldigen Eintritt

ein tüchtiges, ehrliches

für Küche und Haushaltung.
Frau Nicht z. „Sonne".

Rotenbach.
3—4 tüchtige

MSHSrr
bei höchstem Lohn gesucht.

3ulius Mast.

WjMckn-
ler

für das deutsche BoS
aus dem Verlag von Karl

Siegismund , Berlin:

Berthold Otto:
Unser Feind England.
Unser Feind Rußland.
Unser Feind Frankreich.
Belgien « . die Neutralität.

Ottov. Gottberg:
Amerikanische RentralM

F. v. Kühlwetter:
Unser Seekrieg.
Unsere Zukunft liegt ans

dem Wasser.
Ernst Jäckh:

Die Türkei u. Deutschland.
Dr. Hermann Levy:

Unser Wirtschafts - Krieg
gegen England.

Prof. Kapp:
Die Westmark d. deutsche«

Reichs.
Fr. Lienhard:

Weltkrieg in Bergauge«'
heit ^rvd Gegenwart
« Elsaß »Lothringen

Bar. v. Ardenne:
Der dentsch'srauzös.Krteg

Franz Behrens:
Ans Deutschlands Wirt'

schaftslebe « .
Eßlen:

Das Geld im Kriege.

Sohnreyu. Lembke:
Heimat und Vaterland

Nigetict:
Mein Berns vor nud nach

dem Kriege.
Jedes Bändchen nur 20 W-

empfiehlt
v . LLLLS.

i » » » » « » « » » na
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